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für Abonnemeutspreis 
Thorn nebſt Vorſtädte 
fennig pränumerando. 


fr Auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


ab 
täglich 6% 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Ausgabe 
Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Freitag den 2. April 1886. 
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Abonnements 
le „Thorner Preſſe“ pro 2. Quartal 1886 nehmen 
ammtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land⸗ 
eſträger und wir ſelbſt. 


auf die 
an 


mal S 


pio Wonntags mit einer illuſtrirten ip und koſtet 


Uartal 2 Mark inkl. Poſtproviſion oder Abtrag. 
en neuhinzutretenden Abonnenten wird der An- 
Nan der Erzählung „Der Komödiant“ von Balduin 
ollhauſen nachgeliefert. 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 


— Thorn Katharinenſtr. 204. 


Zum Geburtstag des Kanzlers. 


lahr Heute am 1. April vollendet Fürſt Bismarck fein 71. Lebens: 
Chi or einem Jahre betheiligte ſich das deutſche Volk in feltener 
lageg thigkeit und Begeiſterung an der Feier feines 70. Geburts⸗ 
lurbundmit welchem die Feier ſeines 50jährigen Amtsjubiläums 
ben war, und legte damit ein glänzendes Zeugniß ſeiner 
arkeit und Verehrung für den großen Staatsmann ab. 
meine diesmal an einem äußeren Anlaß zu einer ähnlichen all⸗ 


don N en Feier fehlt, ſo ift das deutſche Volk doch nicht minder beſeelt 


In enjenigen Gefühlen, denen es vor einem Jahre Ausdruck gab. 
lhre Wirken des Kanzlers auch in dem vergangenen Lebens⸗ 
ant hat das deutſche Volk wieder Veranlaſſung genug zu erneuter 
arkeit und Liebe gefunden, und je mehr es hat ſehen müffen, 
daſſelbe auf unfruchtbaren Boden fiel und auf Hinderniſſe 
zung beſto mehr hat — wie wir überzeugt ſind — die Bewunde⸗ 
Reich zugenommen, daß der Kanzler nicht müde wird, für des 
daſuc Wohl zu ſorgen und immer und immer wieder mühſame 
die 69: zu machen, daſſelbe ſicher zu ftellen für die Zukunft gegen 
ſage ſdbren, die — wie man deutlich erkennen kann — im An⸗ 


ſeelterſt noch vor wenigen Tagen iſt ein ſolcher Verſuch ge⸗ 
ert. Der Kanzler predigte im Reichstage tauben Ohren, als 


0 Julnieinanderſezte, dag er beſtrebt ſei, das Reich zu befeſtigen und 


ledenheit herzuſtellen durch Verminderung des Druckes der 


Iffentl; 
(tigen Laſten und durch Vollendung der ſozialiſtiſchen Re⸗ 
der A und warum er Eile habe, dieſes Ziel zu erreichen. Er, 


Wit dem neuen Reich vor Allem eine Frucht ſeines politiſchen 
auc us erblicken darf, hat den begreiflichen Wunſch, dieſe Schöpfung 
der gun innen geſtärkt, gekräftigt und vollendet zu ſehen. Aber 
Deofg, male denkt dabei offenbar nicht allein an die Frift, die ihm 
der ich etwa nach Gottes Rathſchluß noch verbleiben könnte und 
wegen er ſchnell noch feine Pläne verwirklichen möchte. 
de wel des Kanzlers erklärt ſich aus der Beobachtung, daß 
die E eichsgedanke nun ſchon ſeit Jahren zurückgegangen iſt und 

bbe noch immer nicht aufhört, ſondern immer noch weitere 


Fortſch e 
tar Ihritte macht: nur ihm vielleicht, dem begeifterten Vor⸗ 


bor 


Aller ſbruchs los — ſeine Wirkung. 


dee des Deutſchthums, wird es möglich fein, die Reichsfluth 
15 n Gang zu bringen, bevor das Waſſer des nationalen 
dem nens austrocknet. Seit mehr als acht Jahren ſtrebt er 


ige tele nach, das Reich auch wirthſchaftlich und finanziell zu 


und dem Volke die für ſein Gedeihen erforderlichen Wohl⸗ 
er zuführen. Je mehr er ſich aber abmüht, dieſes Ziel 
dell weichen, deſto mehr verſagt die Volksvertretung ihre Hilfe, 


rr nationale Gedanke in der Mehrzahl der Parteien immer 


90 Der Komödiant. 
I Balduin Möll 5 
PR * u 960% lden verboten.) 
(Fortſetzung) 
II. 
Wann denſelben kalten Tagen, in welchen Chriſtiane in dem 


Bft Asyl ſich heimiſch zu fühlen begann, hatte eine Komödianten⸗ 
gat ihren Einzug in das Städtchen gehalten. Mit einem 
bor igen Familienwagen, geſchleppt von zwei mageren Gäulen, 
Nebel e eingetroffen. Die Geſellſchaft beſtand aus dem Direktor 
un' ſeiner Tochter Julia und deren Stiefmutter, Hebels zweiter 
N ferner aus einem fpindeldürren alten Hanswurſt, der bei 
90 del errenkungen und in komiſchen Rollen ſich keinen künſtlichen 
knen auf den Rücken zu ſchnallen brauchte, zwei Jongleuren und 
Men Herkules, die auch in Ritterſchauſpielen ihre Vielſeitigkeit 
ert ken, und endlich aus einer Seiltänzerin und einer Feuer⸗ 
mütter welche Beide im Fach der Liebhaberinnen wie Ehren⸗ 
ht unerfahren waren. 

bei dem Herr Hebel zum letzten Mal das Städtchen beſuchte, 
Damalg de ſechs Jahren, hatte ſich Vieles, ſehr Vieles geändert. 
bier als ausſchließlich auf dramatiſchem Felde, und zwar mit jo 
m. lück arbeitend, daß der junge Schlehdorn keine Anftand 
feinen mit dem Enthufiasmus eines achtzehnjährigen Jünglings 
et tern zu entlaufen und ſich ihm anzuſchließen, war die 
Oi Haft allmählich fo weit heruntergekommen, daß Hebel ſich 
iwer d Herzens dazu entſchloß, die lichter werdenden Reihen 
Nr danamatiſchen Künſtler durch Gaukler und Akrobaten wieder 
and atzen. Doch alles vergeblich. Nachdem Mißerfolge, Hunger 
Mul h erſt heimiſch bri ihm geworden, waren fie durch kein 
mut in hr zu verſcheuchen. Was zur Sommerszeit auf Jahr⸗ 
Viren und Schützenfeſten noch erträglich zog, das verſagte im 
h ang; Auf ſtädtiſchen Bühnen — und war das Publikum noch 
Lag's nun an den Künſtlern, 
orte, welche den Wanderwagen als ihren letzten Rettungs⸗ 


} 
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J üſſen, der Volksvertret ieben. 
Die „Thorner Preſſe“ erſcheint wöchentlich ſechs⸗ . e e eee 


mehr überwuchert wird von Parteiintereſſen und Parteileiden⸗ 
ſchaften. 

Ein Mann, der weniger ſein Vaterland liebt, hätte ſchon 
längſt die Flinte in's Korn geworfen und ſich damit begnügt, die 
Verantwortung für die Folgen, welche dem Reiche hieraus er⸗ 
Unſer Kanzler 
aber — und hieran erkennt man feine echte Vaterlandsliebe — 
macht wie die Spinne, durch deren fortwährendes Bemühen, den 
abgeriſſenen Faden des Netzes wieder anzuknüpfen, jener engliſche 
Feldherr Robert Bruce zu neuen Thaten ermuthigt wurde, immer 
von Neuem wieder den Verſuch, die Aufgabe, die er ſich nicht 
um ſeiner ſelbſt willen, ſondern des Reiches wegen geſtellt hat, 
zu vollenden, wenn auch die Hinderniſſe ſcheinbar unüberwind⸗ 
lich ſind. 

Glaubt der deutſche Reichstag etwa, daß ſeine das Werk des 
Kanzlers fortwährend ſtörende und hindernde Thätigkeit das Herz 
des Volkes mehr erfaſſen wird, wie das Wirken und Schaffen des 
Kanzlers? Die Begeiſterung, welche das Volk — trotz der par⸗ 
lamentarifhen Wirren — vor einem Jahre bei der Feier des 
70. Geburtstags an den Tag legte, zeigte, daß das Herz des 
Volkes unberührt geblieben war von dem Parteihader und den 
unfruchtbaren Kämpſen in der Volksvertretung. Auch heute ſind 
wir ſicher, daß es aus den Vorgängen der letzten Zeit nur um 
fo mehr Veranlaſſung nimmt, demjenigen dankbar zu fein, welcher 
für das Wohl des Volkes faſt ohne ſichere Ausſicht auf Gelingen 
unabläſſig und raſtlos thätig iſt. Das deutſche Volk hat es aber 
auch in ſeiner Hand, dem Kanzler die Wege zum Siege zu ebnen. 
Möchten die Mahnungen, die er jüngſt an den Reichstag gerichtet 
hat, das Volk auch zu Thaten anſpornen, damit er ſein Werk, 
dem er ſein Leben gewidmet, noch vollendet ſehen kann. Der 
Kanzler aber, den Gott uns auch in ſeinem neuen Lebensjahre in 
Geſundheit erhalte, möge den Muth nicht verlieren: wer ausharrt, 
wird gekrönt! 


„ Die Anarchiſtengefahr. 

In Belgien iſt die ſozialiſtiſche Revolution im vollen Gange. 
Fabriken, Schlöſſer und Villen werden erſtürmt, zerſtört, nieder⸗ 
gebrannt. Es ſind nicht Einzelne mehr, für die das Eigenthum 
aufgehört hat, heilig zu ſein; zu Tauſenden wälzen ſie ſich durch 
die Städte und die Landſtraßen, Alles zertrümmernd und ver- 
nichtend, was ihnen in den Weg kommt. Da wird kein Unter⸗ 
ſchied gemacht zwiſchen dem ererbten Gut und dem, das mühevoll 
erworben ward mit banger Sorge und ſaurem Schweiß. Losge⸗ 
löſt iſt die Beſtie im Menſchen von dem beſſerem Selbſt, das ſich 
verflüchtet hat unter der berauſchenden Wirkung der Suade des 
gewiſſenloſen und wahnwitzigen Agitators. Der deutſche Reichs⸗ 
kanzler hat dieſer Tage im Reichstage eine ernſte Mahnung ins 
Land hinaus gerichtet; aber der deutſche Michel hat die Schlaf⸗ 
mütze über die Ohren gezogen und träumt und redet allerlei 
konfuſes Zeug. Die Freiheit der Kirche iſt der mächtige Damm 
gegen die ſoziale Revolution! ruft Herr Windthorſt. So? Wie 
kommt es denn dann, daß gerade unter dem jetzigen ultramontanen 
Regiment die ſozialiſtiſch-anarchiſtiſche Revolution losbricht? Unter 
einer dem Herrn Windthorſt geſinnungs verwandten Regierung 
werden doch gewiß die Kräfte der Kirche im freieſten Spiele Raum 
haben. Hoffentlich wird man angeſichts dieſes Exempels endlich 
aufhören, fortwährend die Religion mit Dingen zu verquicken, 
die wenig damit zu thun haben, oder doch wenigftens darauf Be⸗ 
wegungen, wie die ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche, zu konfeſſionellen 
Zwecken auszubeuten. Es giebt dann Leute, die von Alters her 
gewohnt find, über Mangel an Freiheit zu klagen, die nicht bes 
— nn —— — à — nn 
anker betrachtete, oder an den Koſtümen — wie jene behaupteten 
— die unmöglich ewig neu bleiben konnten, oder trugen beide 
Theile gemeinſchaftlich Schuld, genug, die Sache ging nicht, 
wollte nicht gehen. Selbſt in den elendeſten Dorſſchänken vermochte 
man nicht mehr in einem Grade zu imponiren, daß den muth⸗ 
willigen Bauerburſchen während der Vorſtellung die laͤſterlichen 
Mäuler geſtopft worden wären. 

Zum Unglück war der Direktor ſelber ſeit Jahresfriſt leidend, 
ſo daß er nur noch in den ſeltenſten Fällen auftreten konnte. 
Es fehlten ihm nicht allein die Kräfte, ſondern es hatte auch ſein 
blutleeres Antlitz mit den vorſpringenden Backenknochen und den 
tief eingeſunkenen Wangen und Augen eine ſolche Leichenfarbe an⸗ 
genommen, daß die beſte Schminke nicht mehr ausreichte, ihn für 
eine andere Rolle, als die eines Rittergeſpenſtes brauchbar zu 
machen. In einer ſolchen Verfaſſung hatte er mit dem Muthe 
der Verzweiflung einen Anlauf genommen, um das Städtchen zu 
erreichen, in welchem er vor ſechs Jahren ſo viel Beifall erntete. 
Ihm trieb die matte Hoffnung, daß die Erinnerung an ihn dort 
noch fortlebe, die Achtung vor feinen früheren Leiftungen aber, 
wenn auch nur an einigen Abenden, die Zuſchauerräume erträglich 
fülle. Doch auch in dieſer Hoffnung ſollte er bitter enttäuſcht 
werden. Schon allein der Anblick des Rappen und des Schimmels, 
welche den gewaltigen Wagenkaſten mit den Theaterrequiſiten, dem 
kutſchirenden kranken Direktor und ſeiner kerngeſunden Ehehälfte 
keuchend durch die Straßen zogen — die übrigen Mitglieder wan⸗ 
derten ſtolz zu Fuß — diente dazu, die von der Unterbrechung 
des winterlich einförmigen Lebens gehegten Erwartungen der ehr⸗ 
ſamen Bürger herabzuſtimmen und entſchieden zu Ungunſten des 
Unternehmens zu wirken. Hierzu geſellte ſich das herbe Miß⸗ 
geſchick, daß am zweiten Tage nach dem Eintreffen in dem 
Städtchen der Schimmel, anſcheinend ohne jeglichen Grund, Speiſe 
und Trank ſtörriſch ablehnte und einige Stunden darauf mit 
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merkt haben, daß wir im Laufe der Jahre zu all' den Freiheiten 
gelangt find, welche fie in ihrer Jugend mit Recht als erſtrebens⸗ 
werthe Ziele erkämpfen mochten. Der Mangel an Freiheit foll 
nach dieſem Herren die ſozialiſtiſche Bewegung zu einer gefähr- 
lichen machen. Nun ſind Belgien und England bisher von 
unſeren braven Fortſchrittsphiliſtern immer als Muſterländer in 
Bezug auf bürgerliche Freiheit angeſehen worden; aber dieſe 
Freiheit hat nicht im Geringſten den Ausbruch des gegenwärtigen 
revolutionären Krampfanfalls zu verhindern vermocht. Bei näherem 
Zuſehen wird man übrigens finden, daß zwiſchen dem Maaß von 
Freiheit, welches in den ſogenannten Muſterländern der Freiheit 
beſteht und dem Maaße von Freiheit, welches wir in Deutſchland 
haben, ein erheblicher Unterſchied nicht exiſtirt. Von gewiſſen 
Einſchränkungen iſt die Möglichkeit eines Zuſammenlebens ab- 
hängig, man wird dieſelben alſo überall finden. Weſentlich iſt, 
daß dieſe Einſchränkungen ſich am richtigen Platze befinden und 
wir behaupten, daß dies mit unſerem Sozialiſtengeſetze der Fall 
iſt. Ein gut freifinniges Blatt ſagte dieſer Tage, es könne der 
belgiſchen Regierung den Vorwurf nicht erſparen, daß dieſelbe 
nicht rechtzeitig energiſch vorgegangen ſei. Daſſelbe Blatt will 
von einer Verlängerung des deutſchen Sozialiſtengeſetzes dagegen 
nichts hören. Auf der einen Seite ſollen alſo der Regierung die 
Mittel verſagt werden, derartigen Ausbrüchen, wie die, unter denen 
jetzt Belgien leidet, zu verhüten, und auf der anderen Seite erhebt 
man gegen eine Regierung einen Vorwurf, weil ſie nicht gleich 
mit Flinten und Kanonen dareinſchießt. Dieſer Standpunkt iſt 
unmenſchlich, iſt grauſam. Wenn es prophylaktiſche Mittel giebt, 
von denen man hoffen kann, daß ſie derartige Ausbrüche verhindern, 
ſo ſoll man davon Gebrauch machen; man muß es nicht erſt ſo 
weit kommen laſſen, daß mit Kartätſchen dreingeſchoſſen werden 
muß. Die richtige Grenze wird eine wohlwollende Regierung 
leicht finden und ſie wird ſich bewußt ſein, daß allzu ſcharf ſchartig 
macht. In den belgiſchen Berichten iſt viel von deutſchen Agita⸗ 
toren die Rede geweſen und es klingt zuweilen ſo, als ob Deutſch⸗ 
land zu einem Anarchiſtenneſt gemacht werden ſollte, von welchem 
aus die Hetzapoſtel nach allen Richtungen der Windroſe ausgehen, 
um ihre minirende Thätigkeit in der ganzen Welt zu üben. In 
Wirklichkeit liegt die Sache ſo, daß gewiſſe Leute, denen in Deutſch⸗ 
land der Boden zu heiß geworden iſt, und welche hier ihre agi⸗ 
tatoriſchen Kräfte, Dank des Sozialiſtengeſetzes, nicht frei ſpielen 
laſſen können, in den weſtlichen Nachbarſtaaten als eine Art 
politiſcher Märtyrer mit offenen Armen aufgenommen werden, 
beſonders, wenn ſie einen beredten Haß gegen ihr altes Vaterland 
und namentlich deſſen Regierung zur Schau tragen. Merkt man 
dann, daß man ſich mit dieſer Sorte von Märtyrern eine Ruthe 
auf den Hals gebunden hat, dann möchte am liebſten das ganze 
Reich dafür verantwortlich machen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Reichstages kam es bei 
der Rede des Abg. Stöcker zu einem parlamentariſchen Skandal 
ſeitens einiger ſozialdemokratiſcher Abgeordneten, der den 
unwiderleglichen Beweis dafür liefert, wie wenig dieſe Herren 
geeignet ſind, ſich in einem Parlamente ſo zu bewegen, wie es 
deutſchen Volksvertretern ziemt. Wie Keulenhiebe fielen die mah⸗ 
nenden Worte des Abg. Stöcker auf die Sozialdemokraten nieder, 
deren Hauptführer ſich derſelben nur durch ſchimpfende Zwiſchen⸗ 
rufe zu erwehren vermochten. Charakteriſtiſch waren die Aeuße⸗ 
rungen des jüdiſchen Abg. Singer, der ſich plötzlich veranlaßt 
ſah, die Mäntelnäherinnen, in deren Verſammlungen er mehrfach 
— ————— ——ũl—— ͤ çũO . ⅛ðßK—v—ß—v—vrvrů— 

Solches geſchah in einer vorſtädtiſchen Ausſpannung, auf 
deren geräumigem Hofe der fahrende Kunſttempel eine leidliche 
Raſtſtätte gefunden hatte. Den Wagen ſelbſt bewohnten nur der 
Direktor und ſeine Familie, wogegen die übrigen Kunſtjünger ihr 
Obdach nach Belieben wählten und durch kleine erheiternde Privat⸗ 
vorſtellungen und in Ausſicht geſtellte Freibillets für ihre Auf⸗ 
nahme entſchädigten. Zu den großen Vorſtellungen war der ge⸗ 
räumigſte Saal des Ortes gewählt worden. Mit neuem Datum 
verſehene Theaterzettel verkündeten, daß nach drei Tagen jene 
Vorſtellungen ihren Anfang nehmen würden, daß aber ſchon vorher 
Billets zu allen Plätzen in dem Büreau des Wagens zu haben 
ſeien. Verlockend genug lautete die Anzeige, allein der dritte Tag 
neigte ſich ſeinem Ende zu, die Bühne war in dem Saal auf⸗ 
geſchlagen worden, am folgenden Morgen ſollte die erſte Probe 
ſtattfinden, und noch immer harrte das erſte Billet auf ſeinen 
Liebhaber. — 

Trübe, wie der mit Schneegewölk verhangene Abendhimmel, 
ſah der kranke Direktor der Nacht entgegen, vor welcher er hoffte, 
daß ſie ihm einige Stunden der Vergeſſenheit ſeiner Leiden bringen 
würde. Auf einer mit Gelenken verſehenen eiſer nen Bettſtelle 
unter einem Wuſt von Decken und alten Teppichen lag er. In 
ſeiner Nähe ſprühte ein dämoniſch dareinſchauender Kanonenofen 
eine wahre Glühhitze aus. 
ſeine Tochter, ein freundliches, auffallend ſchönes Mädchen von 
etwa achtzehn Jahren, welches mit den dunklen Augen, der leicht 
gebräunten Haut und dem üppigen ſchwarzen Haar entfernt an 
eine Südländerin erinnerte. Die Frau Direktorin, eine ehemalige 
Seiltänzerin, hatte abſeits in der Nähe der in Rollen laufenden 
Thüre Platz genommen und war bei der Beleuchtung einer Hänge⸗ 
lampe mit dem Ausbeſſern eines mit erblindeten Treſſen beſetzten 
Kleidungsſtückes beſchäftigt. Ihr wenig anmuthiges Geſicht mit 
den Hängewangen, dem Doppelkinn und den ſinnlich aufgeworfenen 


der rührenden Gelaſſenheit eines ſterbenden Fechters das Zeitliche | Lippen trug den Ausdruck einer unerſchütterlichen Sorgloſigkeit. 


ſegnete. 


Es war erſichtlich, ſie bedachte heiterere Dinge, als ihren kranken 


Zu Häupten neben ihm ſaß Julia, 
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als Beſchützer dieſer Branche auftrat und mit denen er in direkter 
Geſchäftsverbindung ſteht, gar nicht kennen zu wollen! 

Als Vermittelungsvorſchlag in der Frage der Rüben⸗ 
zuckerſteuer wird offiziös empfohlen, daß die Rübenſteuer 
für die nächſten 2 Jahre auf 1,70 Mk. für den Doppelzentner, 
von da ab auf 1,80 Mk. unter Beibehaltung der Bonifikation 
nach der Regierungsvorlage feſtgeſetzt wird. Es würden dadurch 
die Intereſſen der Produktion, welcher bei der gegenwärtigen un⸗ 
günſtigen Kunjunktur ein längerer Zeitraum zur Einrichtung mit 
dem definitiven Satze von Werth iſt, mit denen des finanziellen 
Ertrags der Steuer ſich in Einklang ſetzen laſſen. 

Die „Poſt“ ſchreibt: „Wir müſſen nach unſeren Informationen 
mit Bedauern berichten, daß die kirchenpolitiſche Vor⸗ 
Lage als geſcheitert anzuſehen iſt. Die Kurie beantwortet das 
weite Entgegenkommen der preußiſchen Regierung, der Herrenhaus⸗ 
Kommiſſion und der öffentlichen Meinung mit neuen Forderungen, 
anſtatt auch nur mit einem einzigen verſöhnlichen Schritte.“ 

Schon vor einiger Zeit verlantete, daß das Benus⸗Unter⸗ 
nehmen des deutſchen Kolonialvereins geſcheitert ſei. 
Eine Mittheilung im „Hannov. Cour.“ beſtätigt dies; es heißt 
darin: 

Der vielgenannte Durchforſcher des Niger -Benusgebiets, Ed Rob. 


Flegel, ſollte bekanntlich dort Verträge mit den dortigen Häuptlingen ab- 
ſchließen, um das Land unter deutſche Schutzhoheit zu bringen. 


Der weit⸗ 


ausſchauende Plan war der, das ganze Hinterland von Kamerun. vom Benud ' 
aus im großen Halbkreis bis zur Nordweſtgrenze des Kongoſtaates, zu er⸗ 


werben 


Man hatte die letzte Abmachung mit England über den beiderſeitigen 


Küſtenbeſitz an der Guineabai dahin verſtanden, daß der Grenzpunkt am 


Rio del Rey nicht nur für die Küſte gelten, ſondern den Anfangspunkt 


einer ins Innere ſich nördlich bis zum Benus fortſetzenden Linie bezeichnen 
ſollte. In England wurde dieſe Auffaſſung augenſcheinlich nicht getheilt 


Die dortige Regierung hatte kaum von dem Flegel'ſchen Plane gehört, als fie 
den bewanderten Afrikareiſenden Johnſton als Konſul an den oberen Niger 
entſendete, woſelbſt er die Beſtrebungen der Nat Afr. Companie unterſtützen 
ſollte. In Wirklichkeit will dieſe Geſellſchaft jetzt bereits im Beſitze von 200 
Verträgen fein, die ihr das Binnenland auch am Benud bis weit über den 
Breitengrad vom Rio del Rey hinaus zuſichern Vorausgeſetzt, daß dieſe 
Verträge beſtehen und ihre völkerrechtliche Bethätigung finden, wären die 
deutſchen Kolonialbeſtrebungen hier in der That von einem Mißgeſchick be- 
troffen. Man kritiſirt die Antheilnahme des deutſchen Kolonialvereins 
und legt ihm den Mißerfolg zur Laſt, weil er nicht Geld genug für Flegel 
aufgebracht hätte. Aber Flegel hatte noch lange nicht Geldmangel, als er das 
Unternehmen aufgab. Er kam, weil zwei ſeiner Begleiter erkrankt waren, 
überhaupt zu ſpät zur Ausführung deſſelben. Selbſt wenn dieſes unvorherge- 
ſehene Hemmniß nicht eingetreten wäre, hätte aber Flegel doch nichts erreicht. 
Denn England ſchickte einen Konſul zum Annektiren, und an Ort und Stelle 
„arbeitete“ eine große Geſellſchaft mit mehr als reichlichen Mitteln Sobald 
dieſe die Grenzlinie des beiderſeitigen Operationsgebietes, die diesſeits für 
ſichergeſtellt galt, überſchritten, war es auch gewiß, daß daß ſie dort den 
Erfolg haben würde. Wenn irgend welche Beſchwerde am Platz, könnte fie 
ſich höchſtens gegen die Unklarheit des jüngſten engliſch⸗deutſchen Abkommens 
richten. 

Ueber den Stand der orientaliſchen Frage wird 
der „Köln. Ztg.“ aus Wien berichtet, daß die Bemühungen der 
drei Kaiſermächte und Englands, den Fürſten Alexander zur Unter⸗ 
werfung unter das modifizirte türkiſch⸗bulgariſche Protokoll zu be⸗ 
wegen, aufs nachdrücklichſte fortgeſetzt werden, aber zu ſcheitern 
ſcheinen. Der Fürſt hat erklärt, daß er ſein Land eher durch 
äußern Druck verlieren, als den Haß der Bulgaren, die ihm bis⸗ 
her vertrauensvoll gefolgt ſeien, auf ſich laden wolle. Das Drängen 
der Mächte war, wie dem Korreſpondenten verſichert wird, bisher 
nicht von Drohungen begleitet, indeſſen iſt nicht zu verkennen, 
daß, wenn ſämmtliche Mächte ohne den Fürſten von Bulgarien 
das Protokoll unterzeichnen und namentlich, wenn es gelingen 
ſollte, auch die Pforte zur Unterzeichnung zu bewegen, alsdann die 
logiſche Folge ſich ergeben würde, daß einer der Unterzeichner die 
gewaltſame Durchführung des einſtimmig Beſchloſſenen als Be⸗ 
vollmächtigter der übrigen auf ſich nehme. Dieſer Theil der 
Frage ſcheint jedoch bisher noch unerörtert geblieben zu ſein. — 
Die „Neue Freie Preſſe“ erhält aus Odeſſa die Mittheilung, 
daß Rußland Vorbereitungen zu einer demnächſtigen Okku⸗ 
pation Bulgariens treffe. Auf dem dortigen Generalkom ; 
mando ſollen ſchon die verſiegelten Ordres zur eventuellen Ueber⸗ 
ſchiffung der Truppen nach Varna bereit ſein. Dieſe Nachricht 
iſt mit Reſerve aufzunehmen. Wiener unterrichtete Kreiſe glauden 
nicht, daß Rußland gegenwärtig eine militäriſche Intervention in 
Bulgarien im Sinne habe. 


Deutſcher Reichstag. 
Der Reichstag ſetzte heute die zweite Berathung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes fort. Abg. Leuſchner (Reichsp.) befürwortete unter Hinweis 
auf die Vorkommniſſe in Belgien 5jährige Verlängerung des Geſetzes. 
Abg. Dr. Hänel (deutſchfreiſ.) erklärte, daß die Freiſinnigen für die 
Windthorſtſchen Anträge ſtimmen, das ganze Geſetz aber ablehnen 
würden. Durch mechaniſche Mittel wie dieſes Geſetz bekämpfe man 
die Sozialdemokratie nicht. Die belgiſchen Verhältniſſe hätten keine 
Beziehung zu den deutſchen. Er leugne gewiſſe Erfolge des Geſetzes 


nicht; aber die Zahl der Sozialdemokraten im Hauſe habe ſich unter 


der Herrſchaft verdoppelt; ſie würden alſo dabei nicht geſchwächt. Das 
Geſetz habe den Klaſſengegenſatz erheblich verſchärft. Daſſelbe ſei ein 
— 


ſchartig machen. 
| 
1 


ſondern heranziehe. Abg. v. Hertling (Zentr.): Es handle ſich heute 
darum, ob das Geſetz verlängert, oder polizeilich ein Vacuum ge⸗ 
ſchaffen werden ſolle; letzteres ſei gefährlich. Die Sozialdemokratie 
ſtelle ſich ſelbſt außerhalb des Geſetzes. Wir können nicht dulden, 
daß dieſe Partei über Chriſtenthum, Monarchie und Eigenthum zur 
Tagesordnung übergehe. Redner beſtreitet, daß die belgiſchen Unruhen 
von treuen Söhnen der katholiſchen Kirche angeftiftet werden. Abg. 
Dr. Marquardſen (nat.-Lib.) erklärt ſich gegen die Windthorſtſchen An⸗ 
| träge, welche die der Regierung gegebene Waffe nicht ſtumpf ſondern 
Abg. Bebel (Sozialdemokrat) proteſtirte gegen einen 
vom Abg. Hänel zwiſchen ihm und Stöcker gezogenen Vergleich. Die 
Windthorſtſchen Anträge werden mit 164 gegen 142 Stimmen ange 
Dafür ſtimmten Freiſinnige und Zentrum. Hierauf wurde 
die Frage der Gültigkeitsdauer debattirt. Abgg. Graf Balleſtrem 
(nat. ⸗lib.) befürwortete zweijährige Verlängerung. Fürſt v. Bismarck 
konſtatirte, daß ſich Abg. Bebel geſtern innerhalb gewiſſer von ihm 
ſelbſt zu ziehenden Grenzen für den Fürſtenmord ausgeſprochen habe. 
Abg. Bebel (Soz.): Er habe geſtern nur wiederholt, was er vor 
Jahren geſagt, nämlich daß ruſſiſche Zuſtände zum Fürſtenmord führen. 
Wir haben ſolche Zuſtände nicht, es liege in der Hand des Reichs⸗ 
kanzlers, ſolche herbeizuführen. Hertling's zweijährige Verlängerung 
wird beſchloſſen. Bei der Geſammtabſtimmung wurde die nach den 
Windthorſiſchen Anträgen amendemirte Regierungsvorlage abgelehnt und 
darauf die unveränderte Regierungsvorlage mit dem Amendement Hert⸗ 
ling (nur zweijährige Verlängerung) mit 173 gegen 146 Stimmen 
angenommen. Abg. Windthorſt zog darauf feine Reſolution zurück. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. . 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

Das Haus erledigte zunächſt in einmaliger Schlußberathung die 
Geſetzentwürfe betr. eine Erweiterung des Staatsſchuldbuchs, und betr. 
die Landes⸗Kreditkaſſe in Kaſſel, und ging dann zur Berathung des 
Etats über, der nach längerer Debatte mit dem Etats⸗ und dem Anleihe⸗ 
geſetze endgültig zur Feſtſtellung gelangte. Der Zeitpunkt der nächſten 
Sitzung iſt unbeſtimmt. 


nommen. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus berieth zunächſt den Antrag des Abg. Bachem (Ztr.) 
und Geuoſſen auf Aenderung des Geſetzes über die Klaſſen- und klaſſi⸗ 
fizirte Einkommenſteuer. Der Antrag, welcher eine Herabſetzung des 
Wahlzenſus für die Kommunalwahlen allgemein auf 6 Mark anſtrebt, 
wurde nach länzerer Debatte zur zweiten Berathung im Plenum ge⸗ 
ſtellt. Zum Schluß beſchäftigte ſich das Haus mit Petitionen. Nächſte 


| Sitzung Donnerſtag. 


| 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. März 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geſtrigen Nach⸗ 
mittage nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt in längerer 
Audienz den Biſchof und Mitglied des Herrenhauſes, Dr. Kopp 
aus Fulda. — Heute Vormittag hörte Se. Majeſtät der Kaiſer 
zunächſt den Vortrag des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher und nahm dann ſpäter die perſönlichen Meldungen des 
Kommandeurs der 30. Kavallerie-Brigade General⸗Majors Grafen 
v. Häſeler, der Kommandeure der 16. und 36. Infanterie-Brigade, 
General⸗Majors v. Mantey und v Aweyden, und mehrerer 
anderer höherer Militärs entgegen. Mittags konferirte Se. Majeſtät 
der Kaiſer längere Zeit mit dem Vize⸗Präſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, Miniſter des Innern v. Puttkamer, und arbeitete 
dann noch etwa eine Stunde mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, 
General- Lieutenant von Albedyll. Demnächſt ertheilte der erlauchte 
Monarch dem diesſeitigen Geſandten in Serbien, Grafen Bray⸗ 
Steinburg und demnach dem Königl. Bade⸗Kommiſſar in Bad 
Ems, Kammerherrn v. Lepel, die nachgeſuchten Audienzen. Vor 
dem Diner hatte Se. Majeſtät der Kaiſer in Begleitung des 
Flügel⸗Adjutanten Majors v. Pleſſen noch eine kurze Spazierfahrt 
gemacht. 

— Der preußiſche Geſandte bei dem Vatikan, v. Schlözer, 
iſt, wie der „Kreuz⸗Ztg.“ aus Rom gemeldet wird, geſtern eiligſt 
nach Berlin abgereiſt. 

Karlsruhe, 31. März. Das Fieber war bei dem Erbgroß⸗ 
herzog geſtern äußerſt gering. Neue Gelenke ſind nicht befallen. 
Heute früh war die Temperatur normal, die Pleurgergüſſe wenig 
verändert. Das Allgemeinbefinden iſt befriedigend. 

Belgrad, 31. März. Der König hat das Entlaſſungsgeſuch 
des Miniſteriums Garaſchanin angenommen. Die Minifter ver⸗ 
bleiben indeſſen bis zur erfolgten Neubildung des Kabinets im 
Amte. 


Ausland. 
Paris, 30. März. Die Arbeitseinſtellung in Decazeville iſt 
jetzt eine allgemeine. Die Miniſter des Innern, des Krieges und 


Gatten; noch weniger kümmerte ſie ſich um ſeine mit Julia geführte 
Unterhaltung. 

„Wir müſſen nothgedrungen den Wünſchen Williametto's 
Rechnung tragen,“ erklärte Hebel im Laufe des Geſprächs mit 
matter Stimme, „die Pyramide hält er für ſeine Bravourleiſtung. 
Er iſt eigenſinnig und geht davon aus, daß er als Herkules mit 
ſeiner Stärke uns Alle beherrſcht.“ 

„Es widerſtrebt mir, von dem rohen Menſchen mich wie 
einen Ball handhaben zu laſſen,“ wendete Julia ſchaudernd ein. 
„Lieber möchte ich den ganzen Abend ſingen, und ich kenne ja ſo 
viele Opernarien.“ ; 

„Und dennoch wirft Du den Bitten Deines Vaters nachgeben,“ 
verſetzte der Kranke, ſeine großen ſchwarzen Augen ängſtlich auf 
Julia gerichtet, „denn erzürnen wir ihn, daß er davongeht, ſo 
find wir ganz verloren.“ 

Julia neigte das Haupt, um zu verheimlichen, daß Thränen 
in ihre Augen drangen. Dann ſprach ſie dumpf vor ſich hin: 

„Dir zu Liebe thue ich Alles; aber es koſtet mich ſchwere 
Ueberwindung.“ 

„Williametto iſt ein ſchöner Mann, und die Pyramide wird 
geſtellt,“ warf die Frau Direktorin ein, „ernſt iſt das Leben, heiter 
die Kunſt,“ und ſich erhebend, ſchwang ſie den verſchoſſenen und 
vielfach ausgebeſſerten Sammetmantel über ihre Schulter, um, ihn 
gegen das Licht haltend, nach weiteren Schäden zu ſpähen; „und 
wenn Dein Vater ſich erſt wieder erholt hat und in ſeinem 
Gladiatorenkoſtüme“ — die eingefleiſchte ſorgloſe Bühnenheldin 
verſtummte, um das Weitere, was der Kunſtenthuſiasmus ihr 
eingab, bei der Fortſetzung ihrer Arbeit in Gedanken auszufpinnen. 

„Wenn ich mich erholt haben werde,“ ſeufzte Hebel, indem 
er Julia's Hand krampfhaft drückte, „wie unſer alter Schimmel, 
dieſer treue Gefährte vieler wechſelvollen Tage. Lägeſt Du mir 
nicht im Sinn, glaube mir, Julia, ich würde die Stunde ſegnen, 


welche mir Erlöſung brächte. Du armes, armes Marienblümchen 
unter giftigem Geſtrüpp.“ 

„Nicht doch, Vater,“ ſuchte Julia den Direktor zu tröſten, 
und zärtlich neigte ſie ſich über ihn hin, „Du weißt, milderes 
Wetter führt Dir immer wieder neue Kräfte zu.“ 


„Deinetwegen wünſche ich es,“ verſetzte Hebel, „doch ich 
wiederhole, Williametto iſt der Einzige, der bei meinem plötzlichen 
Tode die Geſellſchaft noch ein Weilchen zuſammenzuhalten ver⸗ 
möchte —“ 

„Nicht von ihm ſprich,“ fiel Julia haſtig ein, und ſie ſandte 
einen beſorgten Blick zu ihrer Stiefmutter hinüber, „ich haſſe 
ihn; lieber gebe ich mich zu den geringſten Mägdedienſten hin, 
als daß ich ihm das leiſeſte Recht über mich einräume. Nein, 
von ihm ſprich nicht, auch nicht von Deinen Sorgen und Deinem 
gebrochenen Lebensmuth. Es wird eine Aenderung zum Guten 
eintreten; zu feſt baue ich meine Hoffnung auf Johannes.“ 


„Täuſche Dich nicht“, flüſterte Hebel träumeriſch, „ſo lange 
er in unſerer Mitte weilte, war er ein freundlicher, anſpruchs⸗ 
loſer Menſch; aber die langen Jahre der Selbſtſtändigkeit müſſen 
nothgedrungen eine Wandlung in ihm bewirkt haben. Bedenke, 
ein Talent, wie er, darf ſich nie ſo weit erniedrigen, bei einer 
Truppe elender Gaukler Gaſtrollen zu geben. Nein, wer ſich in 
höhere Sphären hineinarbeitete, iſt es ſich ſelbſt ſchuldig, ſeinen 
Ruf vorſichtig zu wahren“. 

„Er beſitzt ein dankbares Gemüth; unmöglich kann er 
e daß Du es warſt, der ihm den erſten Unterricht er⸗ 
theilte“. 

„Sein Talent wäre überall zur Geltung gelangt“, entgegnete 
Hebel, „entdeckte ich es doch bei ſeinem erſten Verſuch. Ein Ver⸗ 
brechen wäre es geweſen, hätte ich ihm bei ſeiner Trennung von 
uns Hinderniſſe in den Weg gelegt. Er mag uns, in Erinnerung 


a. 


grenzenden Departements, um ein Uebergreifen der Bewegun 
nach Frankreich zu verhindern. Strenge Maßnahmen zur un 
drückung etwaiger Angriffe gegen Perſonen und das Eigenth 0 
find angeordnet. — Dem Marineminiſter ging eine 
Senegal zu, nach welcher eine Kompagnie der eingeborenen, gu 


railleure durch Streitkräfte unter Marabout von Bondon AN 7 


griffen wurden; ein Offizier und acht Mann wurden getödttt, 
Mann ſind verwundet. 

Paris, 31. März. Ein von hiefigen belgiſchen 
für geſtern Abend organiſirtes Meeting zu Gunſten der 
Anarchiſten wurde polizeilich inhibirt und wurden die 


toren ausgewieſen. Kun 
Konftantinopel, 30. März. Die Pforte hat Re = Huf 


ſchreiben an die Mächte verſandt, in welchem fie au uch 
venienzen der augenblicklichen Lage hinweiſt und die Mächte aa 
auf eine baldige Abſtellung derſelben bedacht zu ſein und de 
die Konferenz ſo bald als möglich zuſammentreten zu laſſen gen 
Baſel, 30. März. Wegen Nichtbewilligung der zehnſtün gl 
Arbeitszeit ſtriken die Tiſchler, Zimmerleute, Glaſer, Did 
und Bildhauer. 


Die Auruhen in Belgien. ji . 

Nach den telegraphiſchen Mittheilungen, die heute vorliegen, za, ande 
Bewegung der Arbeiter in Charleroi, dem eigentlichen Heerde des die 
etwas beruhigt. Die Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommene bt bab, 
Bürgergarden find beurlaubt. Ob damit der Sturm bereits ausg 55 und 
ſteht dahin. Jedenfalls war dieſer Aufſtand ein durchaus auffallend eth 
um ſo mehr geeignet, Aufmerkſamkeit und nachhaltige Veobachtung berg 0 
Verhältniſſe nothwendig zu machen. Die Beſchreibungen über den if pr 
zeigen, daß bie Gemüther aufs Höchfte erregt waren. Mittlerweile bu 
Angelegenheit in der belgiſchen Deputirtenkammer am Dienſtag zur über di 
gekommen. Miniſter Berngert ergriff das Wort zu Mittheilungen, 1 lebten 
induſtrielle Kriſe, die zu den tief beklagenswerthen Vorgängen . vel 
Tage geführt habe. Die Arbeiter klagen über unzureichenden Lohn Abeba 
langten eine Verkürzung der Arbeitszeit. Die Erträgniſſe aus der Aus n bh. 
der Kohlengruben ſeien indeß äußerſt ſpärliche, in den letzten 8 Jahre den 
das dabei betheiligte Kapital nur 1 pCt. ergeben und, wenn man 1 
Arbeitern zukommen laſſen wolle, ſo würden dieſe daraus doch ah hal, 
Mehrverdienſt von ſechs Centimes pro Tag haben Der Miniſter ga gabel 
eine Darſtellung der Vorgänge, bei denen ſich die Hefe des Volks b en 
habe. Durch die am 18. März in Lüttich vorgekommenen Ruheſthrungeg und 
die Behörden überraſcht worden, am 20. aber ſeien Truppen recen rü 
die Ordnung ſei ſofort wieder hergeſtellt worden. Auch die Unter eitungen 
der am 26 d. im Kohlenbecken von Charleroi ſtattgehabten Ausſchr n d0 
und Zerſtörungen habe nicht auf ſich warten laſſen General 15 del 
Smiſſen habe bereits am 27. mit 12 Bataillonen und 9 Gätabrond n ger 
Kohlenreviere von Charleroi geſtanden. Man mache der Regierung abe, del 
wurf, daß fie den Effektivbeſtand des Heeres zu ſehr verringert 0 mi, 
Effektivbeſtand betrage 44,750 Mann. Am 27. d. Mts. ſei die ue 90 
weiterer zwei Klaſſen der dienſtpflichtigen Mannſchaft angeordnet, ven 
fehl ſei in raſcher Ausführung begriffen. Man müſſe jetzt an die Mittel 
denten. Die Regierung werde dies in aller Ruhe thun und nach i dr 
ſuchen, den Arbeitern zu helfen und Arbeit für ſie zu finden. Nicht ' ae 
beiter ſeien es, denen man die vorgekommenen Verwüſtungen zun f 
habe. Die Regierung werde einen Kredit von 43 Millionen fordern, 1 
beſchäftigt mit den Vorarbeiten für den Bau von Vizinallinien und bene" 
dem Ende des Jahres würden 352 Klm. dieſer Linien dem Betriebe 
werden können. 

Die neueſten Nachrichten lauten: 1 gro 

Tourna i, 30. März. Eine Anzahl Strikender drang in die ahl 
verlangte von den Beſitzern der Steinbrüche eine Erhöhung 
ſowie ſchriftliche Verpflichtungen der Arbeitgeber. Aus Antoing u 
meldet, daß zahlreiche Abtheilungen Strikender die ländlichen Orte d 
und die Arbeitenden zur Arbeitseinſtellung auffordern. — Der bed 
Steinbruchbeſitzer der Umgegend erklärte ſich zu einer Lohnerhöhung 

Charleroi, 31. März. Die Arbeit iſt faſt überall wiede 
nommen; die Bürgergarde hat bis auf Weiteres Urlaub erhalten. — 5 
hier eingetroffener Redakteur des „Cri du peuble“ wurde verhaftet un 
Grenze gebracht. brile 

Aus Dinant wird gemeldet, daß in den dortigen Merinofa Ruhe 
Strike ausgebrochen, ca. 300 Arbeiter feiern, im Uebrigen herrſcht 3 
Bürgergarde ift für den Nothfall bereit ; lues 

Mons, 30. März. Ein 97 Linientruppen iſt nach Ande 0 
egangen, wo ein Poſten ermordet worden iſt. 
we Tour nai, 31. März. Die Arbeit iſt in den umliegenden, ae 
faſt überall eingeſtellt; die Strikenden, welche in Calonne zu einer 0 
zuſammengetreten waren, nahmen ſehr bald eine drohende Se 5 
zerſtörten die Telephonverbindung zwiſchen Gresecoeur und 5 
Stärke von 800 Mann ſetzten ſich dieſelben nach Barges in Bewegung 
übten auf dem Wege zahlreiche Zerſtörungen von Eigenthum. 


Frovinzial- Nachrichten. PL 
* Kulmſee, 30. März. (Kommunalſteuer.) In der A, it 
d. Mts. ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten wurde, 
das Etatsjahr 1886/87 zu erhebende Kommunalſteuer auf 
der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer feſtgeſetzt. () 
* Biſchofswerder, 31. März. (Bürgermeifter- Bad rauben! 
der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde Herr Groſch⸗ fenen 
mit 10 von 11 . zum A von Biſcheſe 
ewählt. Herr Arndt⸗Elbing erhielt 1 Stimme. un 
b Aus 922 Provinz, 30. März. . pi 
Sprengung.) Bei Danzig iſt die Radaune durchgebrochen 
die ganze Gegend von Scharfenort bis in die Nähe des 
in einen großen See verwandelt. In Scharfenort ſtehen 


n gal, 
Valtl 


belgiſ 
Organist 


vergangener Tage, eine Unterſtützung zuwenden, allei 
ſchaftlich mit Gauklern auftreten? Nimmermehr“. 1 

„Vielleicht heißt er die Gelegenheit willkommen, fein ; 
ſtadt wiederzuſehen“. inen be 

„An jedem andern Orte dürften wir eher auf f gönnt 
ſönlichen Beiſtand rechnen“, erwiderte Hebel, „denn Nr 5 6 
feine erbitterten Eltern es wohl anders auslegen, a fon 
ihnen zu trotzen beabfihtige? Und feine Eltern find under re 


oft genug klagte er es mir, Seine erſten an fie gerichteten und 


ler % ut 
U 


kamen mit der Bemerkung zurück, daß man einen Spie 
dorn nicht kenne, worauf er das Schreiben einſtellte un 
Aenderung ſeines Namens entſchloß. Zu tief wurzelte in 
Neigung zu ſeinem Beruf“. 


wil 
Julia blickte ſchweigend vor ſich nieder. Ihre Gedanken, mil. 


offenbar in einer glücklichen Vergangenheit, denn mehr gef 


ü 
verſchwand der Ausdruck tiefer Traurigkeit von ihren dene gen 


Sie ſchien zu träumen, denn wie aus einem Traum 0 
richtete ſie ſich empor, indem ſie anhob: 60 bel, 
„Ich ſchrieb ihm, daß unſer Perſonal in den letz ihm 11 
Jahren mehrfach erneuert worden, von dieſer Seite Nai 
Verrath drohe, wenn er unerkannt zu bleiben wünſche, t, al 
Bitte entſchuldigend, berief ich mich auf Deine Kran 
die bewährte Freundſchaft, welche damals zwiſchen . 
mir herrſchte. Ich erinnerte ihn an die herzigen a 
er der Meinen Julia beilegte, an die Lieder, welche 


a j 
Deiner Leitung fangen — o, er kann es nicht vergeſſen m 


„Damals waret ihr Kinder“, verſetzte Hebel IH fin 


„und die von Kindern eingegangenen Verpflichtunge 


in Unordnung gerathener Blitzableiter, der die Gefahr nicht ablenke, der Juſtiz ſandten Inſtruktionen an die Präfekten der an Bil 


ef 
gage | 


Depeſche 4, 


Republika 
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ſorgloſen Betheuerungen gleichen dem Frühthau, wagen he fel ö 


ſteigen der Sonne, beim Darüberhinſchreiten des 


verſchwindet“. (ortfebund fol 


n und Hohe 10 
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Haͤuſer 


di ſo tief im Waſſer, daß die Bewohner nur über vor die 
uſer gebrachte Leiterwagen auf die Chauffee gelangen können. Bei 


leherberge if das Waſſer bis dicht an die dortige Eiſenbahnhalte⸗ 


2. Abtheilung 2. Pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 17 von 
Stettin nach Bromberg. 
— (Perſonal veränderungen in der Armee.) 


dale vorgedrungen. Von da ab iſt es unmöglich, zu Fuß weiter Schmitz, Premier⸗Lieutenant à la suite des 2. Rhein. Infanterie 


nach N 


0 obel zu kommen, da alle Wege fo weit unter Waſſer geſetzt 
r 


daß es ſtellenweiſe den Pferden bis an den Bauch reicht. Die 
feld reicht das Waſſer dicht heran. Von Danzig iſt ein Pionier⸗ 
rg abgegangen, das durch Eisſprengungen die Stopfungen be⸗ 

gen fol. — Bei Danzig haben Pioniere die Thore der Stein⸗ 


Regiments Nr. 28, tritt zum 1. April er. in ſeinem Verhältniß als 
Militär⸗Lehrer von dem Kadettenhauſe zu Kulm zur Haupt⸗Kadetten⸗ 


Urücke bei Nobel iſt durch das Eis zerſtört. Auch bis Ohra-Nieder- | anftalt über. 


— (Beſtätigungen.) Der Königl. Landrath des Kreiſes 
Kulm hat beſtätigt: Den Beſitzer Friedrich Finger zu Oberaus maß 
als Schulvorſteher für die Schule daſelbſt und den Beſitzer Heinrich 


Hel ſprengen müſſen, um dem Waſſer Abfluß zu verfhaffen. | Bartel zu Kulm. Roßgarten als Ortsſteuererheber für die genannte 


Br iſt leider ein Vizefeldwebel in Folge eines Fehltritts ins 
Mer geſtürzt und ertrunken. 
And Danzig, 30. März. (Monſtre⸗Prozeß.) Für den 25. Mai 
1 die folgenden Tage iſt vor der hieſigen Strafkammer ein Monſtre⸗ 
— anberaumt worden, in welchem gegen 150 Zeugen und Sach⸗ 
we dige zu vernehmen ſind. Es handelt ſich um eine Anklage 
hen Weinverfälſchung gegen mehrere Weinhändler. 
wohner fan hr, 29. März. (Eine aufregende Szene) für die Um⸗ 
Nehauermeg gelegenen Haufe ſtatt. Dafelkft wohnt feit einigen 
ff Pr die von ihrem Manne getrennt lebende Frau B. mit ihren 
day indern. B. war vor einigen Wochen, als er in der Folge in 
5 ucht verfiel, der Anſtalt in der Töpfergaſſe zugeführt worden 
aber erſt kürzlich als geheilt entlaſſen. Am beſagten Tage befiel ihn 
1 00 die Tobſucht, er ergriff, nachdem er die Kinder zur Woh⸗ 
Nun hinausgeworfen und die Thür verſchloſſen hatte, ein Meſſer und 
urch damit auf ſeine Frau ein, um ſie zu ermorden. Nachdem er 
1 ben eine Wunde im Geſicht beigebracht hatte, gelang es der 
Dede Thüre zu öffnen und im Nebenhauſe Schutz zu ſuchen. 
Nada Folge des Hülferufs zum Beiſtande der Frau hinzugekommenen 
hat arn wurden von B. mit einer Axt bedroht. Man mußte des- 
(le die Hülfe der Polizei nachſuchen, die denn auch bald darauf er⸗ 
u und den ſich wild Geberdenden abführte. 
u . Von der Oſtſee, 30. März. (Zoppot ſchwimmt —) doch nicht 
er Oſtſee, auch nicht mehr im Schneewaſſer, ſondern in Freude. 
ommunalabgaben werden in der nächſten Zukunft um den 


d 
Üten Theil geringer werden. Zwei der Erben des vierfachen 


Ortſchaft. 

— (Der „Reichs anzeiger“) veröffentlicht die Beſtätigung 
der Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Pohlmann in Graudenz. 

— (Militäriſches.) Heute Mittag fand auf dem Neuſtädt. 
Markte Parole⸗Ausgabe ſtatt, wozu ſich das ganze Offizierkorps der 
hieſigen Garniſon auf dem Marktplatze verſammelte. Bel dieſer Ger 
legenheit wurden die Offiziere des neueingezogenen Pionier⸗Pataillons 
den Offizieren der alten Garniſon offiziell vorgeſtellt. Während der 


and am Sonnabend in der Mittagszeit in einem am Parole⸗Ausgabe konzertirte die Kapelle des Infanterie⸗Regts. Nr. 61. 


Bei dem ſchönen Wetter hatte das militäriſche Schauſpiel eine große 
Menge Zuſchauer angelockt. 

— (Das Oſtpreuß. Dragoner ⸗ Regiment Nr. 10) 
paſſirte, wie wir bereits in geſtr. Nummer mittheilten, in der Nacht 
zum Mittwoch auf der Reiſe nach ſeinem neuen Garniſonorte Allen⸗ 
ſtein in fünf Extrazügen den hieſigen Bahnhof. Der letzte Zug 
traf um 8 Uhr Morgens hier ein und hatte einen Aufenthalt von 
zwei Stunden; derſelbe beförderte auch den Stab des Regiments. 
Außer dem Offizierkorps unſeres Ulanen⸗Regts. hatte ſich auch das 
Trompeterkorps deſſelben zur Begrüßung des Regiments auf dem 
Bahnhofe eingefunden. Das Trompeterkorps konzertirte auf dem 
Perron bis der Zug mit den Dragonern um 11 Uhr weiterdampfte. 

— (Volkszählungs⸗Reſultate.) Die vorläufig abge 
ſchleſſenen Ermittelungen des Kgl. ſtatiſtiſchen Bureaus über die 
Volkszählung vom 1. Dezember v. 938. ergeben Folgendes: Es find 
vorhanden: Im Kreiſe Marienwerder 31,190 männliche, 32,829 
weibliche, zuſammen 64,019 Perſonen; im Kreiſe Roſenberg 24,570 
männliche, 25,021 weibliche, zuſammen 49,591; im Kreſſe Löbau 


m. lonärg Salzmann, jeder mit der jährlichen Rente von 20000 | 25,785 männliche, 26,983 weibliche, zufammen 52,768; im Sreife 


+ beabſichtigen nämlich, ſich in Zoppot niederzulaſſen. 
une Lock, 25. März. (Große Aufregung) herrſcht gegenwärtig in 
zig. Gegend. Im vergangenen Frühlinge wurde plötzlich der 
2 che Kaufmann Salinger aus Marggrabowa verhaftet, weil er 
ſolte echſel über insgeſammt etwa 300 000 Mark gefälſcht haben 
gen Dieſe falſchen Wechſel hatte er an Vereinsbanken der Um⸗ 
in und an verſchiedene Firmen in Königsberg ꝛc. begeben, und 
e angeſehene Leute hatten große Verluſte, und fo mancher wurde 
Salinger bekam 10 Jahre Zuchthaus, und ſein Bruder, 
A aufmann in unferer Stadt, der bei der Affaire ſtark betheiligt 
ff entfloh nach Polen. Ueber beider Vermögen wurde der Konkurs 
— N es konnte aber nur ein geringer Theil der Schulden gedeckt 
Unferen In dieſen Tagen haben die einzelnen Vereinsbanken in 
en Gegend Beſchluß darüber zu faſſen, wie die durch Salinger 
Ar denen Verluſte zu decken find. Daher die Aufregung! Unſer 
Rabchußverein und der Oletzkoer ſowie die Kreditbank in Marg⸗ 
de 9 baben zum Glücke nur 7000 bis 8500 Mark zu verzeichnen, 
ere haben mehr verloren! G. 

Stolp, 29. März. (Todesfall.) Geſtern Abend verſtarb hier 
e von 73 Jahren Herr Oberſt z. D., Ritter mehrerer Orden, 
Jah Schlegel. Der Verſtorbene bekleidete in der hieſigen St. 
Meents Loge „Zur Morgenröthe des höhern Lichts“ das Amt des 
ee vom Stuhl und war Ehrenmitglied der National⸗Mutter⸗ 
„M. der Loge „Karl zu Wartburg“ im Or. Eiſenach und der Loge 

Aria zum goldenen Schwert“ im Or. Köslin. 
dan Bromberg, 30. März. (Beſeitigung der Ofenklappen auf dem 
wir, Verein zur Reform des Kredits.) Seitens einiger land⸗ 
auch ſoaflicen Vereine iſt angeregt worden, wie in den Städten 
Ofentla den Wohnungen auf dem flachen Lande die Entfernung der 
hero appen durchzuführen. — Wie an anderen Orten, hat ſich auch 
Rue, ein Verein „Kreditreform Bromberg“ konſtituirt, der die 
Beet Bromberg, Inowrazlaw, Schubin und Wirſitz umfaßt. Der 
ucäf bezweckt, durch vertrauliche Mittheilungen die Mitglieder vor 
ein ſtlichen Verluſten zu ſchützen; ferner durch den Druck der Ver⸗ 
gung alte und zweifelhafte Ausſtände ohne Koſten einzuziehen und 
erbindung mit den auswärtigen Vereinen gleicher Tendenz 
mch weläfſg: prompte und koſtenfreie Auskunftsertheilung her 


mt Biſchof Dr. v. d. Marwitz) findet am Donnerſtag Nach ⸗ 


m 3 Uhr, die Beiſetzung am Freitag Vormittag ſtatt. 


Ryan, Tolales. 
; onelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 


auch auf Verlangen honorirt. 
ö N Thorn, den 1. April 1886. 
Der Herr Regierungspräſident Freiherr 
it Die wir erfahren, fuhr der Herr Regierungspräſident zuſammen 
u gang der Weichſel ev. bedrohten Punkte der Ufer in Augenſchein 
nehmen. 


desu (Truppen⸗Dislokationen.) Infolge Allerhöchſter 
mung find am 31. v. Mts. nachſtehende Dislokations⸗Aende⸗ 


aſſenbach) traf heute Morgen aus Marienwerder hier 


Strasburg 32,376 männliche, 34,611 weibliche, zuſammen 66,987; 
im Kreiſe Thorn 45,598 männliche, 43,509 weibliche, zuſammen 
89,107; im Kreiſe Kulm 28,250 männliche, 29,163 weibliche, zu⸗ 
ſammen 57,413; im Kreiſe Graudenz 31,485 männliche, 30,999 
weibliche, zuſammen 62,484 Perſenen; Vergrößert hat ſich die Be⸗ 
völkerungsziffer in den Kreiſen: Thorn um 9,42 und Kulm um 
0,33 pCt.; vermindert dagegen in den Kreiſen Marienwerder um 
3,59, Roſenberg 1,49, Löbau 1,98, Strasburg 4,05 und Graudenz 
um 1,04 pCt. Die Provinz Weſtpreußen hatte am 1. Dezember 
1880 eine Bewohnerzahl von 1,405,898, am 1. Dezember 1885 
eine ſolche von 1,407,960, ſomit eine Zunahme von 2,062 Perſonen 
oder 0,15 pCt., wogegen in Oſtpreußen die Zunahme 1,29 pCt., 
Poſen 0,68 pCt. betrug. Ungünſtiger als Weſtpreußen waren nur 
Pommern und Hohenzollern geſtellt, wo die Bevölkerung abgenommen 
hat, in Pommern um 2,22 pCt., in Hohenzollern um 1,35 pCt. 
Die ſtärkſte Zunahme hatte Weſtfalen mit 7,80 pCt., dann folgt 
Rheinland mit 6,65, Sachſen mit 5,02 und Brandenburg mit 3,34 
pCt. Zunahme. 

— (Ruſſiſcher Zuckerexport.) Wie aus Petersburg ger 
meldet wird, hat das Finanzminiſterium beſchloſſen, die Friſt für die 
Ausfuhr von Rohzucker nach dem europäiſchen Auslande auf zwei 
Monate zu verlängern. 

— (Das „Deutſche Tageblatt“ und der Anti- 
ſemitismus.) Die] „Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ bringt einen 
Waſchzettel⸗Artikel, welcher ſich mit dem „Deutſchen Tageblatt“ und 
der veränderten antlſemitiſchen Geſinnung dieſer Zeitung beſchäftigt. 
Der Schreiber des Artikels, der, obwohl er vermuthlich in Berlin 
wohnt, dennoch eine vollendete Unkenntniß der Sachlage an den 
Tag legt und daher gut gethan hätte, ſeine Weisheit für ſich zu 
behalten, ſagt, daß das „Deutſche Tageblatt“ Kind und Amme 
des Antiſemitismus zugleich ſei und ſpricht von einem „rapiden 
Niedergange des Antiſemitismus“. Alſo der Antiſemitismus ſoll im 
Niedergange begriffen ſein, weil das „Deutſche Tageblatt“ ſeine 
Stellung zum Antiſemitismus zu ändern beliebt. Welche Einfalt! 
Der antiſemitiſchen Partei iſt es noch nie eingefallen, das genannte 
Blatt zum Sprachrohr ihrer Meinungen zu machen oder demſelben 
irgend eine maßgebende Rolle zuzutheilen; ebenſowenig iſt der Antiſe⸗ 
mitismus, wie er ſich gegenwärtig heranbildet, mit den Anſchauungen 


Pelplin, 30. März. (Die kirchliche Trauerfeier für den ver- des „Dtſch. Tgbl.“ identiſch. Am allerwenigſten aber kann die Haltung 


des Berliner Organs für die antiſ. Partei von beſtimmendem Einfluſſe ſein, 
wir glauben vielmehr, daß gerade der Umſchwung innerhalb der Partei für 
die Geſinnungsänderung des „Deutſchen Tagbl.“ entſcheidend geweſen 
iſt. Die antiſ. Partei iſt weit davon entfernt, den ſehnlichſten Wunſch 
ihrer Gegner zu verwirklichen und ſich aufzulöſen, ſie entwickelt ſich 
gegenwärtig im Stillen auf geſunder, feſter Baſis und wird bald zu 
einem mächtigen Faktor herangewachſen ſein, mit dem die Gegner mehr 
zu rechnen haben werden, als mit dem Antiſemitismus des letzten 
Jahrzehnts. 

— Die Mittheilung des „Kuryer“), nach welcher 


errn Landrath Krahmer in die Niederung, um die von dem die ruſſiſchen Grenzbehörden die preußiſche Polizei benachrichtigt hätten, 


daß kein Iſraelit, auch wenn er mit dem legalſten Paß ver⸗ 
ſehen ſei, nach dem Königreich Polen und nach Rußland eingelaſſen 
werde, ausgenommen, er verſchafft ſich die beſondere Erlaubniß dazu 
direkt aus Petersburg, wird von der „Gazeta Torunska“ mit dem 


gen eingetreten: Füſiller⸗Bataillon 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ Bemerken beſtätigt, daß die ruſſiſchen Konſuln die Weiſung erhalten 


legte Nr. 4 wurde von Danzig nach Ortelsburg verlegt. Füſi⸗ 
Dt. gataillon 4. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 5 von 
Jula lau nach Danzig. Stab und 1. Bataillon 7. Oſtpreußiſchen 
luldonterie-Regiments Nr. 44 von Graudenz nach Oſterode. 2. Ba⸗ 
Bat u deſſelben Regiments von Graudenz nach Dt. Eylau. Füſilier⸗ 


Glaniert⸗ Regiment Nr. 14 von Stralſund und Greifswald nach 
Ronny en (unter Belaſſung in feiner Zugehörigkeit zum II. Armee» 
Uhton and Zuthellung zur 8. Jufanterie-Brigade). 2. und 5. Es⸗ 
ng Litthaulſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 12 von Friedland a. A. 
duſle Inſterburg. 3. und 4. Eskadron deſſelben Regiments von 
Kung nach Stallupönen (iſt bereits am 28. Februar d. J. zur 
0 hrung gekommen). Stab, 2. und 5. Eskadron Oſtpreußiſchen 
üg u- Regiments Nr. 8. von Elbing nach Rieſenburg; unter gleich 
1881 Aufhebung der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 5. Juli 
an 9 3., 4. und 5. Eskadron 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 2 
Nr. Ma nach Poſen. Stab des Weſtpreußiſchen Küraſſter⸗Regiments 
don & von Guhrau nach Liſſa. 1. Eskadron deſſelben Regiments 
Perrnftadt nach Liſſa. 3. Eskadron deſſelben Regiments von 
nuch au nach Liſſa. 4. Eskadron deſſelben Regiments von Winzig 

im Stab und 2. Abtheilung 1. Pommerſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Magz Nr. 2 von Stralſund nach Stettin (nach Maßgabe der 

en 


on deſſelben Regiments von Graudenz nach Soldau. 3. Pomm. 


Kabinets⸗Ordre vom 27. Mai 1880), Stab und 


haben, Juden keine Päſſe nach Rußland zu vifiren, f 

— n Zweigverein für Rübenzucker⸗ 
induſtrie.) Die am Sonnabend in Bromberg abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung war von 54 Mitgliedern, darunter 22 Vertretern von 
Zuckerfabriken, beſucht. Aus den Verhandlungen iſt namentlich die 
Erörterung über den Ankauf von Rüben nach dem Zuckergehalt der⸗ 
ſelben zu erwähnen. Es wurde zwar betont, daß der Modus zur 
Feſtſtellung des Preiſes der Rüben nach dem Zuckergehalt als ein 
idealer anzuſtreben ſei, die Ausführbarkeit wurde jedoch angezweifelt. 
Schließlich wurde der Antrag angenommen, daß eine freiwillige Kom⸗ 
miſſion die Zuckerfabriken in Hannover und Braunſchweig im Laufe 
der Campagne beſuchen ſolle, um ſich über die Durchführbarkeit 
der obigen Frage näher zu informiren und demnächſt Bericht zu 
erſtatten. 

— (Bon einem Freunde unſeres Blattes) er 
halten wir nachſtehende Zuſchrift: 

„Warum kann der Menſch, wenn er zur Welt kommt, nicht 
gleich ſprechen? Dieſe Frage beantworteten ſchon vor 170 Jahren 
die beiden Verfaſſer („ein Frantzos und ein Teutſcher“) eines „neuen 
und außführlichen Dietionarlums oder Wörterbuchs in dreyen Sprachen: 
Teutſch, Frantzöſiſch und Latein.“ In der Vorrede heißt es wörtlich: 
„In der Kindheit kan der Menſch weder reden noch ſeine Vernunfft 
gebrauchen; dieſes macht weilen die groſſe Mänge der Dingen, die 
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ihme fürkommen, und dergleichen er zuvor nicht geſehen hat, ihne er⸗ 
ſtaunt machen und verhindern, daß er keines derſelben mit Andacht 
betrachten kan: Er muß Zeit dazu haben, biß ihme die allzu groſſe 
Verwunderung vergehet und feine Augen daran gewehnet werden und 
alsdan wird er erſt tüchtig bey einem und dem andern Gegenſtand 
ſtille zu halten, ihme gründlich zu erforſchen, deutlich zu erkennen und 
die nothwendigen Schlüſſe zu ſeinem Nutzen herauß zu ziehen.“ Die 
Verfaſſer verſchweigen aus Beſcheidenheit ihre Namen. Das „Dictio⸗ 
narium iſt 1718 gedruckt in Genf“ und bei „Cramer und Perachon in 
Verlegung“ geweſen.“ 

— (Turnverein.) Morgen Abend 9½ 
Schumannſchen Lokale eine Generalverſammlunz ſtatt. 

— ((Dammunterſpülungen) an der Eiſenbahn find 
infolge des raſch eingetretenen Thauwetters auf der Strecke Graudenz⸗ 
Thorn und bei Gäldenboden vorgekommen. An der letzteren Stelle 
iſt der Bahndamm auf einer Strecke von faſt 400 Mt. unterſpült. 

— (Von der Weichſel.) Der Eisgang hat bisher einen 
normalen Verlauf genommen. Das Waſſer iſt ſeit geſtern um 52 cm 
geſtiegen. Es treibt jetzt nur noch kleines Eis, ſo daß die Gefahr, 
welche den Niederungen durch Eisſtauungen drohte, als beſeitigt zu 
betrachten iſt. Bei Zawichoſt iſt die Weichſel bereits eisfrei. 

Geſtern Abend war hier das Gerücht verbreitet, daß infolge 
einer Eisſtauung bei Penſau der Damm durchbrochen ſei. Das 
Gerücht hat ſich glücklicherweiſe als unbegründet erwieſen; der Damm 
iſt nicht durchbrochen. Die Eilsſtauung, welche ſich bildete, wurde 
noch geſtern Abend gehoben. 

Nach einer hier heute eingegangenen Depeſche aus Plock wurde 
bei Plock in der verfloſſenen Nacht ein Regie rungsboot vom 
Eiſe fortgeriſſen. Das Boot wird jedenfalls die Weichſel bei Thorn 
paſſiren, wenn es nicht vorher aufgegriffen werden ſollte. 

— (Unglücks fall.) Vorgeſtern wurde auf dem Wege nach 
der Mocker ein Knabe von einem Wagen überfahren; die Räder 
gingen dem armen Kinde über den Kopf, die Verletzung iſt daher 
eine ſchwere. Den Fuhrmann ſoll eine Schuld an dem Unglücksfall 
nicht treffen. 

— (Polizeibericht.) 1 Perſon wurde arretirt. 


.... ABER RED EB LA Le 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe.“ 
Plock, 1. April, 4 Uhr 11 Min. Waſſerſtand 


der Weichſel hier 15 Fuß, wächſt ſtark. 
Warſchau, 1. April, 12 Uhr. Waſſerſtand 
Waſſer⸗ 


Uhr findet im 


geſtern 4,00, heute 4,86 Meter, ſteigt. 
Zawichoſt, I. April, 12 Uhr 2 Min. 
ſtand der Weichſel heute 3,54 Meter, fällt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 1 April. 


85 [313.86 | 1./4:86_ 


Fonds: ſchwach. 

Ruf. Banknoten N 201 201—05 
Warſchau 8 Tagge 200—70 200 —75 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99 — 70 fehlt. 

Poln. Pfandbriefe 5% 62— 70 62—70 
Poln. Liquidationspfandbrie⸗fe 56—700 56—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101-80 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101-80 101-70 


Oeſterreichiſche Banknoten 162 161—90 
Weizen gelber: April⸗Mai , 155— 25157 

Septemb.⸗Oktob. eee ne 166—50 

loko in Newyork e 93%, 93 ¼ 


R 136 136 


April⸗ Mai. 1135 50 136—70 
ü, 2 BAR ELF FE 136 —75| 138 
Stptemb.⸗Ottob( 11402514125 
Mübpt: April lk 43—90 43—90 
Septemb.⸗ Oktober 46—40 46—30 
Spiritus: les er, 34—60 34 —60 
April⸗ Mai 36-60] 36—70 
Juni⸗Juli A 38—60| 37—70 
Angufl-Septembr . . 2 2 22. 39 —20] 39—20 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Bürſenberichte. 
Danzig, 31. März. Getreide⸗Börſe. Wetter: Stürmiſch 


fen 5 as Von Pulawy wird von geftern, von Warſchau heut Eis gang 
gemeldet. 

Weizen bei kleiner Zufuhr ruhiges Geſchäft zu unveränderten hc 
7 77 wurde für inländiſchen bunt ſehr krank 117pfd. 141 M., bezogen 
123 Apfd. 148 M., hellbunt 126 7pfd. 157 M., Sommer- 126 7pfd. 156 M. 


M 
inländiſch 123 M., unterpolniſch 100 M. Tranſit 99 M. 
Gerſte iſt bezahlt inländiſche große 115pfd. 123 M., 112 Zpfd. 124 M. 


per Tonne. 

Hafer inländiſcher 120 M per Tonne bez. 

Wicken inländiſche 124 M. per Tonne gehandelt. 

Königsberg, 31. März. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 35,25 M. Br., 35,00 M. G, 35,00 M. bez, 
ro April 35,50 M. Br., 35,00 M. Gb, —.— M. bez., pro Frühjahr 
80,75 M., Br. —,— M. Gd., —.— M. bez., Mai-Juni 37,25 M. Br., 
2 „ —,.— M bez., pro Juni 38,00 M. Br., —.— M. 
Gb., —,.— M. bez., pro Juli 38,75 M. Br. —,— M. Ob., —,— M. bez 


2 12.9 h 
pro Auguſt 39,50 M. Br., 39,00 M. Gd. —,— M. be. pro September 
40,00 M. Br. 39,25 M. Gd. —.— M. bez kurze Lieferung 35.00 bez. 


etebrologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 1. April. 
Windrich⸗ 


Barometer | Therm. dan Des 
2 g und Bemerkung 
3 


31. 


2hp 759.8 12.5 Sw: | o 
10hp| 758.2 7.8 9° 0 
1 6ha 761.4 ＋ 4.7 W- 1 


Waſſerſtand deu Weichſel bei Thorn am 1. April 4,42 m. 


ir e Nachrichten. 
Freitag den 2. April 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: A. d H-moll Meſſe von S. Bach: 


dexteram. ar 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Pa peenda g ee Raten Rehm, 
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—— 


u —— — — E — 


r 


. de ne 


RE 


ge 


Ser: 
er 


— 


ä — 


— 


Zus 


— — 


— — 


— 


— DR 


——— 


— m 


— 


5 


— 


— 


25 


olizeiliche Bekannt 
Sehen e 2 aan 


Bekanntmachung 
Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontroll⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
1. Thorn (Laud) 


den 8. April cr. 
Morgens 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer⸗ 
viſten, die zur Dispoſition der Truppen 
und der Erſatz- Behörden entlaſſenen 
Leute und ſämmliche Landwehrleute 
mit Ausnahme der in der Zeit vom 1. 
April bis 30. Sept. 1874 eingetretenen 
Leute, falls ſie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

2. Thorn (Stadt) 


den 9. April 1886 
Morgens 9 Uhr. 
Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer⸗ 
viſten, die zur Dispoſition der Truppen 
und der Erſatzbehörden entlaſſenen 


Leute. 
3. Thorn (Stadt) 


den 10. April 1886 
Morgens 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Land⸗ 
wehrmannſchaften mit Ausnahme der 
in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember des Jahres 1874 eingetretenen, 
im Falle ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 
ſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe län⸗ 
gere Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer pp. ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontroll⸗Verſammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
April d. 38. dem betreffenden Bezirks⸗ 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthalt an⸗ 
zuzeigen, damit das Bataillon auf 
dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz Kennt⸗ 
niß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Kontroll⸗Verſammlungen ihre Mili- 
tärpapiere mitzubringen. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizeibehörden (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzten Civilbehörden) glaubhaft 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Ent⸗ 
bindung von der Beiwohnung der Kon⸗ 
trollverſammlung rechtzeitig zu bean⸗ 
tragen. 

Dergleichen Entſchuldigungsatteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Kontroll⸗ 
platze eingereicht werden und genau 
die Behinderungsgründe enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldi⸗ 
gung nicht angeſehen werden, Atteſte, 
welche die Ortsvorſtände, Polizeiver⸗ 
walter zꝛc. über ihre Perſon oder im 
eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine 
Berückſichtigung. 

Thorn den 16. März 1886. 
Königl. Bezirks⸗Kommando 
des 2. Bat. (Thorn 4) oſtpreußiſchen 
Landwehr-Regiments Nr. 5. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 

niß gebracht. 

Thorn den 20. März 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die von der Königlichen Regierung 
feſtgeſtellte Heberolle von der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer der Stadt Thorn 
für das Etatsjahr 1886/87 wird in 
der Zeit vom 1. April cr. bis ein⸗ 
ſchließlich den 14. April cr. in unſerer 
Steuer⸗Rezeptur zur Einſicht der Steuer⸗ 
pflichtigen offen liegen, was hierdurch 
mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß Einwen⸗ 
dungen gegen die in die Rolle aufge⸗ 
nommenen Steuerbeträge binnen drei 
Monaten, vom Tage der Auslegung an 
gerechnet, beim hieſigen Königlichen 
Kataſter⸗ Amte anzubringen find, die 
Zahlung der veranlagten Steuer jedoch 
nicht aufgehalten werden darf, vielmehr 
vorbehaltlich der Erſtattung etwaiger 
Ueberzahlung in den geſetzlichen Fällig⸗ 
keitstermin zu zahlen iſt. f 


Der Magiſtrat. 
Unterleibskraukheiten 


Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettnäſſen, Blutharnen, Blafen- 
und Wierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt Band III Blatt 
93 auf den Namen der Wittwe 
Elisabeth Dymska geb. Oywienska 
eingetragene Grundſtück 


am 7. Juni 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,1275 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 24. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
1. Sonnabend, 3. April 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
v. Deſſoneck in Kl. Mocker 
einen ſtarken Arbeitswagen 


2. am ſelben Tage 
Nachmittags 4 Uhr 

bei dem Eigenthümer Apezynski jun. 
in Gr. Mocker 

2 Spinde und einen Wagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 

Der bei Herrn v. Deſſoneck zu 
verkaufende Arbeitswagen iſt anderweitig 


gepfändet. 
Thorn, den J. April 1886. 
Czecholinskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Aukkion. 
Freitag den 2. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich hierſelbſt in der Pfandkammer 
(Landgerichtsgebäude) verſchied. Gegen⸗ 
ſtände als: 
eine Partie Porzellan und 
Glasſachen ſowie verſchiedene 
Möbel und Wirthſchaftsſachen 
und 1 Damenpelz 
meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. 


„Mein Bureau befindet 
ſich jetzt 
Breitestr. No. 446, 
über dem Laden des Hrn. 
Gabali, gegenüber meinem 
bisherigen Bureau. 
Schlee, 


Rechtsanwalt. 


Dr. Clara Kühnast 


Amerikanifhe Zahnärztin 
erstrasse 319. 
Die beliebten 


Marzipaneier, 


ſowie alle anderen Sorten Oſter⸗ 
eier, nur eigenes Fabrikat, daher viel 
billiger, empfiehlt die Conditorei von 
Otto Lange. Neuſtadt. 
Meinen werthen Freunden und Be⸗ 
kannten die ergebene Mittheilung, 
daß ich mit dem heutigen Tage 


Araberstr. No. 189, 
vis-A-vis Arenz-Hotel, 


eine 


Gaſtwirthſchaft 


mit Fremdenverkehr 
eröffnet habe. 

Für gute Speiſen u. Getränke, 
ſowie freundliche Bedienung und ſauber 
eingerichtete Fremdenzimmer wird bei 
ſoliden Preiſen beſtens geſorgt 


n 


Ein gut erhaltenes 


Kabriolet, 


ein⸗ und zweiſpännig, billig verkäuflich. 
Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Schützenhaus-Thorn 
A. Gelhorn. 
Sonntag den 4. April 1886: 
Du“ Eröffnung 2 


Garten-Salons. 


Der Garten iſt nach ſtattgefundener Neurenovirung nunmehr 
wieder täglich geöffnet und für gute Ventilation beſtens geſorgt. 
Ich erlaube mir daher ein hochgeehrtes Publikum von Thorn 
und Umgegend zum Beſuch deſſelben ganz ergebenſt einzuladen. 
Für gute Speiſen und Getränke werde ich Sorge tragen. 
Hochachtungsvoll 


A. Gelhorn. 


Den Eingang der 


Neuheiten 


Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Anzug⸗ 
und Paletot⸗Stoffen 


erlaube ich mir meinen hochgeehrten Kunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 


H. Hoenke 


Militär -Effekten- Fabrik, 
Werkſtatt für Uniformen und feine Civpil⸗Herren⸗ Garderoben. 
LK 


N m 8 
Fhotographie. 
In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität * 
N nad) einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie x 
Portraits in Oelfarbe \ 
N a N 
Nretouchirt. Diejelben ſind von vorzüglich ausgeführten Delgemälden X 
O nicht zu unterſcheiden. Die Preiſe find für X 
N „ Zebensgröße Mark ze N 
7 I I * 
92 9 » 4 5. 
N Boudoirformat „ 12. N 
N Cabinetformat 1 all N 
N A. Wachs. 8 
9 2 


2ͥͤ ĩͤ v · . 


M. Lorenz Thorn 
Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 


Cigarren, Ligareiten- und Tabaks-Handlung 


empfiehlt: 


Speoialität-Olgarren: 


gute abgelagerte Cigarren quarteto 8 50 
in allen Preislagen. Triumph . 1 2:34,00 
Gigaretten, Holländer und ne 8 3 
türkifhe Taballe, Pfeifen, Superba (holländer) g ; 6,00 
Cigarren- u. Cigarettenſpitzen, Carolina che 7,00 
deutſhe und franzöfiche E 2 . 00 
Spielkarten. Provecho * 0,00 


5 
es” Umzugshalber =: 


verkaufe mein ganzes Lager beſtehend aus: Militär: und Beamten⸗Mützen, 
dito Effekten, — ſilb. Schürpen, Portepee's, Achſelſtücke, Säbel, 
Koppel, Troddeln u. ſ. w. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Desgleichen die bereits eingegangenen Neuheiten von Hüten und 
Mützen für Herren und Knaben in modernſter Form, empfehle als 
äußerſt billig, und bitte um geneigten Zuſpruch. 1 
C. Kling, 


Brückenstrasse-Ecke. 


EE 
Sch günſtige Lotterie Offerte une 


Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 13./4., Voll-L. 10 M 
Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19.4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Domban: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 3 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 17 Mk. 
General - Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und Cassel. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2. 4. Abends 6 Uhr 
Inf. LI I u. Bal. 


Freitag den 
Abends 9 Uhr 
im Sohumann'ſchen Lokale 


Generalversammlunl: 


Tagesordnung: 
Statutenänderung. 
Beitragserhöhung. 

Bahlreihes Erſcheinen ſehr 
Darauf 


Turnkneipe. 
Gäſte find willkommen 
Kapitalien, 


gegen ſichere Hypotheken ver 
drnst Rotte, 


Tuchmacherſtraße NM: 1 
Train röhre 
vorzüglidher Qualität 2“ 3° 4. IN 
verkäuflich Dom. Heimsoot, Kt. 
u Geld 


N 
Agenten u. Reiſende zum Verkauf 155 
Caffee, Thee, Reis u. Hambu bun 
Cigarren an Private gegen ein d . 
von 500 Mark und gute Prot, 


Hamburg. J. e 
| Fuchswalla& 1 
e 10jährig, kräftig, in aft 
Dienſt geritten, iſt billig zu verka 


Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Saaterbſen 


zu verkaufen auf Dom. mi 
Schöne ſaure Gurke 


ſind täglich zu haben Kleine 6 M 
ſtraße Nr. 16 in der Reſtauratiol⸗ 


4500 Gentnel 


e 
gr Tue : ede g 
aberſche roſa, zu verkaufen , 

f Sohlee- Stein 


Ein Lehrling 


zur Bäckerei ſucht 


ernänfht 


Femme 


Theodor RuP 


Einen Lehrling 


ur Bäckerei ſucht f. 
i 0. Soibloko, Biden 


eglerſtraße 119 

ift uns De aue eh 
getheilt oder im Ganzen, bat 
1. April zu vermiethen; auch or dit 

ſelbige als Bureau oder Com 

ſehr geeignet. 

Zu erfragen bei 

Robert maden 

Seglerſtr. 108. 


F möbt. Sim. 1% 
ſof. z. verm. Eliſab ob, 
pi 


ſtraße 263. A. wu 
Br. Vorſt. Schulstr. Nr. 119 Minen 
u. unmöblirte Wohnungen z. ver! 
E. kl. Wohn. z. verm. Tuchma 
5 1 möbl. Z. n. 
Bache 9 zu vermiethen. fcb 
Die von Seren Tandgerihtöpt he, 
Röstel ſeit 6 Jahren 1 glatt 
neu renovirte Wohnung 1 l 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p.. 
1886 anderweitig zu vermiethe ef. 91 
Auskunft bei J. Heil, en 8 
Wohnung, beitehendfaus 3 ar du 
1 Entree, Balkon nebſt Sub 
vermiethen beim Bauunternehng shot 
Roeseler, Gr. Mocker, v. d. N 2 
Täglicher Kalender 
: | 


> 


S S 8 5 

1886. f 5 5 5 
§ S & 8 700 
April .. 4 5 6 7 00 
1112 13141 23% 
18.19 202122 3017 
25 2627 26 |? 

Mai. 
2 3 45/4 
1 

3 24 
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